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3k. 62 825

5îd?cri?citsD©mc^ttîitaen
an 2(uf3nafc(?äditen.

erftellten Aufzügen unb namentlich an folgen, bie zur
ißerfonenbeförberung bienen, nt«f>t mehr fehlen.

©agegen firtb bie älteren, in ^abrifeo, Sager» unb
©efchäftshäufera im ©ebraud) beftnblichen ÏBarenauf»
Züge nod) oielfacl) ohne geeignete 3t6frf)tu^oorrid)tungen
ber -Qunänge.. ©er ßauptgrunb bafür, roarum früher
biefe ©ortehren weniger umfaffenb getroffen würben,
liegt woijl barin, baff el nod) an einer wirtlich prat»
tifc|en, automatifcï) wirîenben ©<had)tfic|erung für

ftreng beanfprudfte Stufzüge fehlte. SBir möchten bei»
t)at6 an biefer ©teile auf eine ebenfo jwecfmägige, aïs
äufferft einfache unb batjer audf im greife billige ©or»
rictjtung aufmerf'fam madjen, weldje für SBaten» unb
gabritaufzüge in erfter Sinie geeignet ift.

©iefe in nebenfteljenber Sibbilbung oeranf<haulid)te
Konftruftion ift ber girma ®ägi&Äreb§, ©echnifchel
Sureau in 3 û r i d; » (@nge) patentiert unb würbe bil
beute bereits an über 150 Saftaufzügen eingebaut. ®ie
©orricïjtung befteïjt barin, bafj elnesteill an ber ©ecte
unb anberfeitl unten am ffa'jrftubt 2 — 3 Stetten, (ber
©chad)tbreite entfprechenb) aufgehängt unb an biefen in
jeber ©tage Ouerfiäbe aui ißrofileifen befefiigt werben,
weldfe in befonbern Rührungen laufen, ©efinbet fid)
ber ^abrftubl in ©ewegung, j. ©, non unten nadf oben,
fo legen fiel) bie, bie o'bern Zugänge abfperrenben (Stäbe
famt ben Äetten auf ein oben am ffabrftubl befeftigtei
©reit, wäbrenbbem gleichzeitig bie untern ©toefwerfe
burd) bie nom gahrfiuhl nachgezogenen Letten unb 2lb=

fdjlufjtraoerfen abgefchloffen werben. @§ wirb fomit
burcl) bie Sabine fietl nur berjenige Qugang zum ©chadft
freigelegt, in welchem biefelbe anhält, währents fämttic^e
übrigen ©tagen abgefchloffen bleiben. ©iefel, in benï»
bar einfachfter SBeife nollzogene Deffnen unb ©chliefjen
ber ©chadftzugänge ermöglicht ein rafcljeS unb unge»
hinberteS ©ebienen bei galjrftuhlel, ein Umfianb, ber
für Söarenaufzüge wefentlich ift.

3Ba§ auffer ben bereits angeführten ©otteilen biefel
©pfteml nod) empfehlenswert macht ba§ ift, baf; ber
©inbau bei b eft eh en ben Aufzügen leicht unb ohne
Slenberungen an ber befieljenben Slnlage möglich ift
fowie aud), bafs biefe ©orricfjtung entgegen anbern fompli»
Zierteren unb baher teuerem ßonftruftionen, feinerlei
SRedjani! aufweift.

Neigung itub Stiftung
0011 &ratt¥enl)<htfern*

Son tßrofeffor ©. SReter»SBien, £. t. ted)nifd)e §od))d)ute.
(9lad) einem Sortrage im öfterreid)ifct)en Ingenieur» unb

3trd)itet'ten»Serein.)

©ei ber ©eheizung non Krantenhäufern wollen wir
burch geeignete äöärmeentroictlung, bezw. SBärmeentzieljung
unb burch fieten, nicht wahrnehmbaren Suftmechfel im
abgefchloffenen Raunte bem Kranten ein für feine ßei»
lung unb ©ehaglid)teit jutreffenbel Älima fdjaffen. (Soll
bie Raumtemperatur unoeranberlict) unb bie Reinheit
ber Suft gleidjbleibenb fein, fo fe|t biel noimenbiger»
weife einen

©auerbetrieb ber |>eiz unb Süftunglanlage
ooraul, eine gorberung, bie mit ben uni heute zu ®e=
bote ftehenben Rütteln erfüllbar ift, aber bie nötige ©elb»
aufroenbung für biefen ©auerbetrieb nerlangt.

®ie ^eizeinridhtung muf? in ihrer Söirtung oeränber»
lid) fein tonnen, mufj aber bei größter S?älte unbebingt
für bie erforberlidje majtmale Seiftung auftommen. ®ie
maximale Seiftung bebingt eine gewiffe ©röffe ber im
Räume oerlegten ^eizfladje, unb biefe ift abhängig oon
ber gematteten Oberflächentemperatur. ®ie Ôîrgte wün»
fdfen eine möglichft niebere ßeiztörpertemperatur mit
Rücffic£)t auf bie ©erfohlung ber abgelagerten organifchen
Staubteilchen, beren brenzlige ©efiiüationlprobuf'te bie

Sltmungsluft oerfchlechtem. ®ie niebere Oberflächen»
temperatur ergibt auch beläftigenbe SBärmeaul»
ftrahlung unb groiregt wegen ber benötigten großen |>eiz»

fläche zu einer horizontal aulgebehnten ©erteilung im
Räume; lauter llmftänbe, bie bie gleichmäßige unb be=

hagliche ©rwärmung bei Uranfenfaalel unterftühen,

Nr. b2 JKsK?- (»MMDMso,")

Sicherheitsvorrichtungen
an Aufzugschächten.

erstellten Aufzügen und namentlich an solchen, die zur
Personenbeförderung dienen, nicht mehr fehlen.

Dagegen sind die älteren, in Fabriken, Lager- und
Geschäftshäusern im Gebrauch befindlichen War en auf-
züge noch vielfach ohne geeignete Abschlußvorrichtungen
der Zugänge. Der Hauptgrund dafür, warum früher
diese Vorkehren weniger umfassend getroffen wurden,
liegt wohl darin, daß es noch an einer wirklich prak-
tischen, automatisch wirkenden Schachtsicherung für

streng beanspruchte Aufzüge fehlte. Wir möchten des-
halb an dieser Stelle auf eine ebenso zweckmäßige, als
äußerst einfache und daher auch im Preise billige Vor-
Achtung aufmerksam machen, welche für Waren- und
Fabrikaufzüge in erster Linie geeignet ist.

Diese in nebenstehender Abbildung veranschaulichte
Konstruktion ist der Firma KägiL. Krebs, Technisches
Bureau in Zürich-(Enge) patentiert und wurde bis
heute bereits an über 150 Lastaufzügen eingebaut. Die
Vorrichtung besteht darin, daß einesteils an der Decke
und anderseits unten am Fahrstuhl 2 — 3 Ketten, (der
Schachtbreite entsprechend) ausgehängt und an diesen in
jeder Etage Querstäbe aus Profileisen befestigt werden,
welche in besondern Führungen laufen. Befindet sich
der Fahrstuhl in Bewegung, z. B. von unten nach oben,
so legen sich die, die obern Zugänge absperrenden Stäbe
samt den Ketten auf ein oben am Fahrstuhl befestigtes
Brett, währenddem gleichzeitig die untern Stockwerke
durch die vom Fahrstuhl nachgezogenen Ketten und Ab-
schlußtraversen abgeschlossen werden. Es wird somit
durch die Kabine stets nur derjenige Zugang zum Schacht
freigelegt, in welchem dieselbe anhält, während sämtliche
übrigen Etagen abgeschlossen bleiben. Dieses, in denk-
bar einfachster Weise vollzogene Oeffnen und Schließen
der Schachtzugänge ermöglicht ein rasches und unge-
hindertes Bedienen des Fahrstuhles, ein Umstand, der
für Warenaufzüge wesentlich ist.

Was außer den bereits angeführten Vorteilen dieses

Systems noch empfehlenswert macht, das ist, daß der
Einbau bei bestehenden Aufzügen leicht und ohne
Aenderungen an der bestehenden Anlage möglich ist,
sowie auch, daß diese Vorrichtung entgegen andern kompli-
zierteren und daher teuerern Konstruktionen, keinerlei
Mechanik aufweist.

Heizmîg und Lüftung
von Krankenhäusern»

Von Professor E. Meter-Wien, k. k. technische Hochschule.

(Nach einem Vortrage im österreichischen Ingenieur- und
Architekten-Verein.)

Bei der Beheizung von Krankenhäusern wollen wir
durch geeignete Wärmeentwicklung, bezw. Wärmeentziehung
und durch steten, nicht wahrnehmbaren Luftwechsel im
abgeschlossenen Raume dem Kranken ein für seine Hei-
lung und Behaglichkeit zutreffendes Klima schaffen. Soll
die Raumtemperatur unveränderlich und die Reinheit
der Luft gleichbleibend sein, so setzt dies notwendiger-
weise einen

Dauerbetrieb der Heiz- und Lüstungsanlage
voraus, eine Forderung, die mit den uns heute zu Ge-
bote stehenden Mitteln erfüllbar ist, aber die nötige Geld-
aufwendung für diesen Dauerbetrieb verlangt.

Die Heizeinrichtung muß in ihrer Wirkung veränder-
lich sein können, muß aber bei größter Kälte unbedingt
für die erforderliche maximale Leistung auskommen. Die
maximale Leistung bedingt eine gewisse Größe der im
Raume verlegten Heizfläche, und diese ist abhängig von
der gestatteten Oberflächentemperatur. Die Arzte wün-
schen eine möglichst niedere Heizkörpertemperatur mit
Rücksicht aus die Verkohlung der abgelagerten organischen
Staubteilchen, deren brenzlige Destillationsprodukte die

Atmungsluft verschlechtern. Die niedere Oberflächen-
temperatur ergibt auch keine belästigende Wärmeaus-
strahlung und zwingt wegen der benötigten großen Heiz-
fläche zu einer horizontal ausgedehnten Verteilung im
Raume; lauter Umstände, die die gleichmäßige und be-

hagliche Erwärmung des Krankensaales unterstützen.
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Siefen gorberungen fommt in gerabezu ibeaïer unb
nießt p übertreffenber SBeife

bie SBarmwafferßeizung
nacß. SBaffer ïann non ber für Reizzwecfe praftifrf)
tteffien Semperaturgrenze non etroa plus 40 ° C bil in
bie Säße be! ©iebepunfte! in alien Semperaturabftu»
fungen all SBärmeabgeber oerwenbet werben. Ser nießt
ßocß genug p bewertenbe SSorpg ber generellen Sßärme»

regelnng non einer ©telle au§, bie Sftöglicßfeit, in ben
gegebenen ©renken mit ber eben pfömmlicijen Söärme»
abgäbe ben Reizbienft oerfeßen p fönnen, lommt bei

Reizanlagen mit örtlicß aufgeftetlten Reizförpern nur ber
Sieberbrucfwarmwafferßeizung p unb ergebt fie bamit
über anbere Reizfpfteme.

©! mirb nur an wenigen ftrengen SBlntertagen not»

wenbig fein, mit ber Röcßfitemperatur p arbeiten, p»
meift wirb man mit ben gewünfcßten milben Oberfläcßen»
temperaturen bal Aulîommen finben unb wirb aurf) im
fRmßfahr unb Rerbft, bei forglicf) geführtem betriebe,
feine Ueberfjeipng ber Säume gewärtigen müffen. Sa»
bei oollpbt fieß ber Sßafferumlauf in Döhren unb Reiz»
förpern mit Aulfcßluß febel ©eräufcßel.

Sie niebrigen Dberßäcßentemperaturett ber SBaffer»
ßeizförper bebingen naturgemäß große Reibflächen, bamit
häufig bie ©cbwierigfeit, bie benötigten Reizförper an
ber gegebenen freien SBanbfläcße unterzubringen. Sie
großen Reizfläcßen erhöben bie Anlägetoften, unb biefe
werben weiter gefteigert, wenn ber SBafferumlauf nur
buret) bie natürliche ©eßwerfraft ßwoorgerufen wirb, ba
bei ber geringen SBaffergefdEjwinbigîeit große Soßrquer»
feßnitte erforberlicß ftnb.

3n letzterer Rinficßt haben allerbing! bie mittlerweile
in Aufnahme gefommenen ©cßnellfiromßeizungen ftarf
entgegengearbeitet. Sie lßumpen»2öarmmafferßeizung gibt
bie Vorteile ber reinen SBarmwafferßeizung nießt preis,
langt mit fleineren Soßrquerfcßmtten au! unb geftattet
eine oon ber Sage bei Keffel! unabhängige Reijförper»
aufftetlung.

Sie Sieberbrudbampfßeizung
ift an bie Semperatur gebunben, bie ihrem Srucîe eut»

fprießt unb bie immer über 100 ® C liegt. Sei folcß
hoher Dberfläcßentemperatur fann bei unrein gehaltenen
Reijförpern ©taubröfiung oorfommen, auch $ bie 9Bärme=

firaßlung entfprecßenb größer. Sie Reizfläcßen werben
Hein, finb leicht unter ben ffenftern unterpbringen, bie

Anlageloften ftellen fieß bementfprecßenb niebrig. Sie
ïfîieberbrucfbampfheipng entbehrt ben SSorpg ber gene»
reiten Semperaturregelung, bie örtliche SBärmeregelung
ift, beut Sienftperfonale anoeriraut, häufig unpoerläffig
unb gibt bamit leicßt Seranlaffung pr liberßeipng ber
Säume. Mäßige! ©eräufcß ift bei ber Sentilburcßftrö»
muttg pmeift oorßanben, ba! fieß pr $eit ber Slnßeipng
unb bei ungefeßiefter Soßrfüßrung p ftörenber ©tärfe
erßeben fann.

©I wirb aber aueß bei Ärantenßaulbauten eine große
Slnpßl oon fällen geben, in welchen bie ßößeren Dber»
fläeßentemperaturen abfolut nießt beläftigen; namentlich
Stiegen, it'orribove, UtUitätlräume ufw. werben oßne
Sacßteil für bie Uranien mit Sampf beßeijt werben
fönnen. Rörfäle, ©arberoben, bie für ben Stiftung!»
betrieb unb bie 2Barmwafferbereitung benötigten Reij»
ftäcßen werben überhaupt ^weefmäßig nur mit Santpf
bebient werben. Saraus ergibt fid), baß mit SSorteil

für bie Anlage» unb SSetriebltoften, namentlich bei flini»
jeßen "Bauten, ein

lombinierte! Reijfpftem
auSpfiißren ift, berart, baß bie für ben Aufenthalt oon
ftranfen befiimmten Säume mit SBarmwafferßeizung, alle

übrigen Säume aber mit Sampfßeipng p oerfeßen finb.
Rinficßtlicß ber Sampfßeipng fann liberßeipng leicßt
oermieben, bejw. fparfamer Reizbetrieb erzielt werben,
wenn oom Sampfoerteiler ab eine zweckmäßige ßufammen»
faffung ber Säume erfolgt, bie nach Soge ober betrieb»
Zeit eine gleichzeitige Abfperrung erfaßten bürfen. Stiegen
unb Sforribore braueßen in ben Übergangszeiten über»

ßaupt nießt beßeijt ju werben.
Satürlid) war man bemüßt, bie ffeßler ber reinen

Sieberbrucfbampfheijung ju milbern ober zu befeitigen
unb fie bamit aueß ßößer geftellten ßpgienifdßen Anforbe»
rungen braueßbar p machen. Sie milben Dberfläcßen»
temperaturen, unb jwar in ber ganzen Aulbeßnung ber
Reizftäcße, finb erreichbar bureß SSeimifcßung oon Suft
in oeränberlicß regelbarer Menge zum Sampfe (Suft»
ummälzungsoerfaßren) ober bureß ©rniebrigung ber
Sampffpannung unter atmofpßärifdßem Srucf (SSafuum»
ßeijung). Skiöe Reijoerfaßren haben fieß mit gutem @r=

folg eingeführt, zumal ba! erftere ergibt mit einfachen
Mitteln auSreicßenbe 3mederfüHung. Süe unjuoerläffige
örtlicße Raub SBärmeregelung fann unter mäßigem Soften»
aufwanb bureß felbftänbig arbeitenbe Sßermoftaten er»

feßt werben, bie bei ©rreießung eines oorßer beftimmten
Semperaturgrabe! ben ßufluß be§ 3Bärmeträger§ fperren.

Sa§ in feiner ßwederfüllung al§ rießtig erfannte
fombirtierte Reizfpftem wirb immer leicßt bureßfüßrbar
fein, wenn bie Jîeffelanlage in bem ju beßeipnben Obfefte
felbft untergebracht ift. Überwiegt ber au§ bem Sampfe
Zu entneßmenbe Sffiärmeoerbraucß gegenüber bem Sßarm»

waffer, fo wirb man zroeefmäßig nur Sampffeffel auf»
ftellen unb bie benötigte SBafferermärmung mitteil Sampf
bewerfen. AnbernfaHl wirb man mit SSorteil eine be=

fonbere SBarrnwafferfeffelgruppe oorfeßen. Sie ©ntfcßei»
bung, ob ein gemeinfamel ffernßeizwerf für eine größere
Anzaßl zu betreibenber Dbjefte anzulegen ober ob febel
Raul feine eigenen Söärmegeneratoren erßaltcn foil, fann
fieß nur auf eine grünblidje ©rwägung aller örtlicßen
tßerßältniffe unb eine forgfame Surchrecßnung aller Aul»
füßrunglmöglicßfeiten ßinficßtlicß Anlage unb "Betrieb

ftüßen.
©egen bie Anmenbung ber reinen Suftßeizung fpreeßen

maneße "öebenfen. ©I erweift fieß nießt all zweefmäßig,
ben ftarf mecßfelnben Sßärmebebarf bureß eine ftetl
gleicßbleibenbe Suftmenge z« beden. ©oll eine bureß
©rfenntniffe ber Rpgiene gegebene ©infirömungstempe»
ratur nießt überfeßritten werben, fo fommt man bei bem

großen SSärmebebarf biefer meift oöllig freifteßenben
unb oon bewegier Suft umfpülten Räufer zu ungeheuer»
ließ großen Suftmengen. ©oldße Seiriebe füßren in ben

ftrengen Sßintermonaten z»ï S3rennftoffoergeubung.
SOSiü man oon atmofpßärifcßen ©inflüffen unabhängig

fein, fo muß bie Anlage immer unter bem Srucfe eine!
regelnben S3läfer§ flehen. Aueß bie SBärmeoerteilung
im Saunte in oertifaler Sicßtung ift ungünftig, unb ber
woßltuenben milben SBärmezuftraßlung ber Reizförper
unb fjußbobenerwärmung muß man gänzlicß entraten.

SBa! bie
8 ü f t u n g

ber üranfenßäufer anlangt, fo maeßt fieß bie metfwür»
bige ©rfeßeinung geltenb, baß bie Anfprücße ber Arzte
unb Rpgienifer auf einen gleichmäßigen reießließen Suft»
wecßfel, ber bie bureß ben Sebenlprozeß unb bie fîranf»
ßeitlbeßanblung gefeßaffenen Unreinheiten wegfeßaffen foil,
wefentlicß ßerabgeftimmt worben finb. Sieje töebürfni!»
lofigfeit fieigert fieß gelegentlich bi! zur oöüigen ©in»
ftell'ung feber Sufterneuerung. ©I ift f'aum anzunehmen,
baß, wenn man feßon auf bie Reilwirfung ber reinen
Suft oerzießten muß, aueß bie Anneßmlicßfeif, fieß nießt
bauernb in einer mit allen möglicßen Siecßftoffen erfüll»
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Diesen Forderungen kommt in geradezu idealer und
nicht zu übertreffender Weise

die Warmwasserheizung
nach. Waffer kann von der für Heizzwecke praktisch
tiefsten Temperaturgrenze von etwa plus 40 ° U bis in
die Nähe des Siedepunktes in allen Temperaturabstu-
fungen als Wärmeabgeber verwendet werden. Der nicht
hoch genug zu bewertende Vorzug der generellen Wärme-
regelung von einer Stelle aus, die Möglichkeit, in den
gegebenen Grenzen mit der eben zukömmlichen Wärme-
abgäbe den Heizdienst versehen zu können, kommt bei

Heizanlagen mit örtlich aufgestellten Heizkörpern nur der
Niederdruckwarmwafferheizung zu und erhebt sie damit
über andere Heizsysteme.

Es wird nur an wenigen strengen Wintertagen not-
wendig sein, mit der Höchsttemperatur zu arbeiten, zu-
meist wird man mit den gewünschten milden Oberflächen-
temperaturen das Auskommen finden und wird auch im
Frühjahr und Herbst, bei sorglich geführtem Betriebe,
keine Ueberheizung der Räume gewärtigen müssen. Da-
bei vollzieht sich der Wasserumlauf in Röhren und Heiz-
körpern mit Ausschluß jedes Geräusches.

Die niedrigen Oberflächentemperaturen der Wasser-
Heizkörper bedingen naturgemäß große Heizflächen, damit
häufig die Schwierigkeit, die benötigten Heizkörper an
der gegebenen freien Wandfläche unterzubringen. Die
großen Heizflächen erhöhen die Anlagekosten, und diese
werden weiter gesteigert, wenn der Wafferumlauf nur
durch die natürliche Schwerkraft hervorgerufen wird, da
bei der geringen Wassergeschwindigkeit große Rohrquer-
schnitte erforderlich find.

In letzterer Hinsicht haben allerdings die mittlerweile
in Aufnahme gekommenen Schnellstromheizungen stark
entgegengearbeitet. Die Pumpen-Warmwasserheizung gibt
die Vorteile der reinen Warmwasserheizung nicht preis,
langt mit kleineren Rohrquerschnitten aus und gestattet
eine von der Lage des Kessels unabhängige Heizkörper-
aufstellung.

Die Niederdruckdampfheizung
ist an die Temperatur gebunden, die ihrem Drucke ent-
spricht und die immer über 100 ° U liegt. Bei solch

hoher Oberflächentemperatur kann bei unrein gehaltenen
Heizkörpern Staubröstung vorkommen, auch ist die Wärme-
strahlung entsprechend größer. Die Heizflächen werden
klein, sind leicht unter den Fenstern unterzubringen, die

Anlagekosten stellen sich dementsprechend niedrig. Die
Niederdruckdampfheizung entbehrt den Vorzug der gene-
rellen Temperaturregelung, die örtliche Wärmeregelung
ist, dem Dienstpersonale anvertraut, häufig unzuverlässig
und gibt damit leicht Veranlassung zur llberheizung der
Räume. Mäßiges Geräusch ist bei der Ventildurchströ-
mung zumeist vorhanden, das sich zur Zeit der AnHeizung
und bei ungeschickter Rohrführung zu störender Stärke
erheben kann.

Es wird aber auch bei Krankenhausbauten eine große
Anzahl von Fällen geben, in welchen die höheren Ober-
flächentemperaturen absolut nicht belästigen; namentlich
Stiegen, Korridore, Ntilitätsräume usw. werden ohne
Nachteil für die Kranken mit Dampf beheizt werden
können. Hörsäle, Garderoben, die für den Lüftungs-
betrieb und die Warmwasserbereitung benötigten Heiz-
flächen werden überhaupt zweckmäßig nur mit Dampf
bedient werden. Daraus ergibt sich, daß mit Vorteil
für die Anlage- und Betriebskosten, namentlich bei klini-
schen Bauten, ein

kombiniertes Heizsystem
auszuführen ist, derart, daß die für den Aufenthalt von
Kranken bestimmten Räume mit Warmwasserheizung, alle

übrigen Räume aber mit Dampfheizung zu versehen sind.
Hinsichtlich der Dampfheizung kann llberheizung leicht
vermieden, bezw. sparsamer Heizbetrieb erzielt werden,
wenn vom Dampfverteiler ab eine zweckmäßige Zusammen-
fassung der Räume erfolgt, die nach Lage oder Betrieb-
zeit eine gleichzeitige Absperrung erfahren dürfen. Stiegen
und Korridore brauchen in den Übergangszeiten über-
Haupt nicht beheizt zu werden.

Natürlich war man bemüht, die Fehler der reinen
Niederdruckdampfheizung zu mildern oder zu beseitigen
und sie damit auch höher gestellten hygienischen Anforde-
rungen brauchbar zu machen. Die milden Oberflächen-
temperaturen, und zwar in der ganzen Ausdehnung der
Heizfläche, sind erreichbar durch Beimischung von Luft
in veränderlich regelbarer Menge zum Dampfe (Luft-
umwälzungs verfahren) oder durch Erniedrigung der
Dampfspannung unter atmosphärischem Druck (Vakuum-
Heizung). Beide Heizversahren haben sich mit gutem Er-
folg eingeführt, zumal das erstere ergibt mit einfachen
Mitteln ausreichende Zweckerfüllung. Die unzuverlässige
örtliche Hand Wärmeregelung kann unter mäßigem Kosten-
auswand durch selbständig arbeitende Thermostaten er-
setzt werden, die bei Erreichung eines vorher bestimmten
Temperaturgrades den Zufluß des Wärmeträgers sperren.

Das in seiner Zweckerfüllung als richtig erkannte
kombinierte Heizsystem wird immer leicht durchführbar
sein, wenn die Keffelanlage in dem zu beheizenden Objekte
selbst untergebracht ist. Überwiegt der aus dem Dampfe
zu entnehmende Wärmeverbrauch gegenüber dem Warm-
master, so wird man zweckmäßig nur Dampfkessel auf-
stellen und die benötigte Wassererwärmung mittels Dampf
bewirken. Andernfalls wird man mit Vorteil eine be-

sondere Warmwafferkesselgruppe vorsehen. Die Entschei-
dung, ob ein gemeinsames Fernheizwerk für eine größere
Anzahl zu betreibender Objekte anzulegen oder ob jedes
Haus seine eigenen Wärmegeneratoren erhalten soll, kann
sich nur auf eine gründliche Erwägung aller örtlichen
Verhältnisse und eine sorgsame Durchrechnung aller Aus-
führungsmöglichkeiten hinsichtlich Anlage und Betrieb
stützen.

Gegen die Anwendung der reinen Lustheizung sprechen

manche Bedenken. Es erweist sich nicht als zweckmäßig,
den stark wechselnden Wärmebedarf durch eine stets
gleichbleibende Luftmenge zu decken. Soll eine durch
Erkenntnisse der Hygiene gegebene Einströmungstempe-
ratur nicht überschritten werden, so kommt man bei dem

großen Wärmebedarf dieser meist völlig freistehenden
und von bewegter Lust umspülten Häuser zu ungeheuer-
lich großen Luftmengen. Solche Betriebe führen in den

strengen Wintermonaten zur Brennstoffoergeudung.
Will man von atmosphärischen Einflüssen unabhängig

sein, so muß die Anlage immer unter dem Drucke eines

regelnden Bläsers stehen. Auch die Wärmeverteilung
im Raunie in vertikaler Richtung ist ungünstig, und der
wohltuenden milden Wärmezustrahlung der Heizkörper
und Fußbodenerwärmung muß man gänzlich entraten.

Was die

Lüftung
der Krankenhäuser anlangt, so macht sich die merkwür-
dige Erscheinung geltend, daß die Ansprüche der Arzte
und Hygieniker aus einen gleichmäßigen reichlichen Luft-
Wechsel, der die durch den Lebensprozeß und die Krank-
Heilbehandlung geschaffenen Unreinheiten wegschaffen soll,
wesentlich herabgestimmt worden sind. Diese Bedürfnis-
losigkeit steigert sich gelegentlich bis zur völligen Ein-
stellung jeder Lufterneuerung. Es ist kaum anzunehmen,
daß, wenn man schon auf die Heilwirkung der reinen
Luft verzichten muß, auch die Annehmlichkeit, sich nicht
dauernd in einer mit allen möglichen Riechstoffen erfüll-
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ten Suft aufhatten ju muffen, preisgeben rooEte. ©S
märe unoerftanbticf), auf bet einen Seite jebe Staub»
befiiEation auf heißen fftäctjen fjintantjatten, auf ber
anbern Seite fid) bie ©etafiung ber Suft mit ©jhala»
tionSfioffen, oft efelfjafter Statur, gefallen laffen ju motten.

©§ ift nic^t p leugnen, baff tn ben oft fd)ted)t an»
gelegten unb ausgeführten, nicht reinigungsfähigen unb
unfontroflierbaren 3"fôt)ruîrôsëîanâlen bie Suft eine be»

benïlidje 9Serfcfitec£»terung erfahren unb SlnftecfungSftoffe
auf biefem SBege in ben Kranfenraunt bringen lann. ®S

ift unerlä^lidE), um bieten nicht unberechtigten ©inroanb

p befeitigen, baß bie ©efunbbeitStecljnifer mehr roie bis»

her auf eine gute, reinigungSfähtge SluSführung ber Suft=
fdhtäudje ©ebacf)t nehmen. ©eroöhnlicheS Qtegelmauer»
roerf ober ?ßu^fläcE)en genügen ben bei KranfenljauS»
bauten p fieüenben Slnfprüctjen nidjt, eS müffen harte,
glatte SBanbmtgen oorgefehen roerben, bie gut reinigungS»
fähig, eoentuefl mafchbar ober fpülbar fein müffen ®ie
SluSfleibung ber Suftfchläud)e mit glafierten ©onröhren,
©laSplatten ober ^liefen fann nicht als SujcuS bezeichnet
merben. Qebe ©etbinbung nicht zufammengehöriger
Schläuche ift zu oermeiben, eS bürfen batfer auch nicht
gemeinfame Suftzu» ober 9lbfüt)rfanäle für mehrere
Kranfenräume angelegt roerben.

@S ift grunbfäitich auSzufprecfjen, baß feber Kranfen»
raunt, ber mit fünftlicher Süftung oerfeljen roirb, oon
ber Suftentnahmefteüe an einen, eigenen SuftzuführungS»
lanal, eine eigene fjeizfammer unb nur ihm angehörige
Qu» unb Slbluftfchläuche befitjt. ©te §eizfammer foE
mit regelbaren ©tnridhiungen für Suftmifc|ung unb =feud)=

tung oerfehen, ihre £>eizflätf)en im ©erhältniffe 1: 2 ge=

teilt fein. Um ben Kranfen auch im Sommer einen
Suftroechfel zu fiebern, ift in jebe f)eizfammer ein ©irucf»

hläfer mit geeigneter Umgehung einzubauen. Staunte mit
geringerem ©elag foEten in ben fünftem OberlüftungS»
ftügel erhalten.

©ßulid&eS au§ bent ©ezmfserbevldjt 1911 Î>e3

Stfltiftifchcn lmte§ Der Stabt Qiivirf}. ®er ©runb»
befiß erftrecfte fich auf 277 ©rimbfiücfe mit einem

Flächenmaß oon 255,411 m* im ©efamtroerte oon 14,27
SRiEionen ffranfen. ffrethanbig finb 136 Siegenfdpften
im Flächenmaß oon 168,954 nr um ben ißreiS oon
11,35 SRiEtonen granfen oerïauft roorben. ©er ©er»

fehr auf bem Stegenfchaftenmarfte roeift gegenüber bem

©Jezember 1910 eine lebhafte Steigerung auf, ähnlich
roie gegenüber bem SEooember 1911. Slud) ber ®urct)=
fcEpitlSpreiS ift, abgefefjen oon ben bebauten Siegen»

fdjaften, im ©ergletd) zu ben betben genannten SEonaten

geftiegen ; unb z®ur fieüte ftd) nach greihanboer»
täufen ber IßreiS ber bebauten Siegenf'chaften (mit @tn=

fchluß beS ©ebäuberoerteS) im SEittel auf 128,5 ffr. für
ben Quabratmeter, ber ®urchfd)niüSpreiS für unbebaute

Stegenfchaften auf 16,9 Fr., fpezieü für ©auplätse auf
65,7 ffr. ©urd) QroangSoetroertung gingen 34 Siegen»

fdjaften um ben ?ßrei§ oon 2,136,810 Fr. in anbete
^»änbe über. Qtn oierten Quartal beS ©erichtSjahreS
ronrben 321 Siegenf^aften für 27,53 SEiüiouen ffranfen
freihänbig umgefeßt.

Qm ©erichtSmonat ift für 33 SB oh «bauten unb

für 5 ©ebäube ohne SBohnungen bie ©ezugSbeiotÜigung
erteilt roorben. ffür 30 oon ben 38 SEeubauten ift ber
Slffefuranzroert zurzeit befannt. @r beträgt im ganzen
3,09 SRiEionen ffranlen ober für ben Quabratmeter
umbauten SBolpraum 34,3 ffranfen. Qu ben 33 neuen
äßolmbauten entftanben 224 SBolpungen, roooon 158,

finb 60 (67) '7o, mit 1 — 3 Qimmern, ©on ben

224 neuerfteEten SBohnungen befinben fid) 80 im IV.,
70 im V. unb 68 im III. Stabtïreife. — ©aube»
roilligungen mürben im ®ezember erteilt: für 46
SBohnbauten nnb für 8 ©ebäube ohne SBohnungen ;
außerbem für 19 Sin», Ilm» unb Slufbauten.

Krematorium» Slewbauten unb ffrieötjoferroeiter»
ungen tu Qürict). ©er Stabtrat beantragt bem ©roßen
Stabtrate bie ©eroiEiguug eines KrebiteS oon 808,000
ffranfen auf SEecfpung be§ au^erorbentiid)en ©erfefjrS
Zum ©rroexbe oon Sanb für bie fünftige ©rroeiterung
beS ffriebhofeS Sihlfelb unb für ben ©au eines
Zmeiieu Krematoriums mit SlbbanfungShalle.
©ei ber ffctebhoferroeiteruug hanbelt eS fid) oorläufig
nur um bie ©mholung ber für bie ffreihaltung beS ipia'geS
notroenbigen ©jpropriationSfrebite im ©etrage oon gr.
211,500, roährenb für baS neue Krematorium bereits
ipiäne unb Koftenooranfchlag oorliegen.

SRad) bem ^rojeft nimmt bie SÎnftalt ben fübroeft»
liehen ©eil beS neuen ffriebhofteiteS ein. ®em in bie
Sänge gefiredten .ßauptgebäube legt fid) ein quabratifdjer
§of oor, buret) eine SEauer eingefaßt, an bie fich ûuf
beiben Seiten beS ^»ofeS offene fallen lehnen unb bie
oorn bnrdh eine @infat).rt unterbrod)en ift. lieber bem
|)ofe erheben fich ©eitenhaEen bis zum ®adhgefimfe
5Vs m, bie oorbere SEauer 3 m fjoef). ©en Kern beS
©ebäubeS bilbet ber ftch hml ®iuer SäutenhaEe öffnenbe
©erfammlungsraum, in ber ©reite unb ber Sänge 13 m
meffenb unb bis zu bem Kuppelgewölbe, burdh roetdheS
Sicht einfällt. Qu beiben Seiten ftoffen UrnenhaEen an,
bie burdh Deffnen oon Sdhiebetüren bei aufjerge»
roöhnlidjen ffeierlidjleiten zur ©ergröfferuitg be§ ©er»
fammtungSraumeS benü^t roerben fönnen. Sin ber SEüd!»

feite liegt hinter einer SBanb ber ©erbrennungSraum.
®ie ©auiommiffion riet, zur befferen SluSnütpng beS

tpiaheS, unb bamit beim Sdiabhaftroerben eines DfenS
leidjt ber anbere in ©ebrauch genommen roerben fann,
Zroei Oefen oorzufehen, unb z®«ï roerben bie beiben
nebeneinanber gefetft auf bem KeUerboben ruhenb, ber»
art, ba| im unteren ©eile beS DfenS bie ©erbrennungS»
luft ertuht roirb unb im oberen ©eile auf einem ©oft
ber Sarg flehen bleibt. Qm ©erfammlungSraume be»

ftnbet ftd) an ber SBanb beS ©erbrennungSraumeS über
brei Stufen ein )ßtat), auf bem bie betben ©afjren flehen
unb too fich ber SEebner auffteEt. ©on ben ©ahren
gleiten bie Särge burcf) ©infdhieböffnungen in ber SBanb
auf Schienen in ben ©erbrennungSraum. Sie gefd)loffenen
llrnenhaflen finb an ben Sangfeiten in je oier Stiften
eingeteilt, an ben äußeren Schmalfeiten burdh ©unb»
nifdjen abgefc^toffen unb burdh ©üren mit ben offenen
llrnenhaflen oerbunben. ©iefe ftetjen gleich bem £>aupt»
gebäube über bem fiofe erhöht; bie ©rhötpng gie^t fidh
oor ben fjaïïen unb SEauern entlang unb fällt mit einer
SEafenböfdpng, oop ber ©ingangShaÜe beS Krematoriums
mit einer breiten ©reppe, zu bem inneren f)ofe ab, auf
bent fich um einen in ber SEitte anznlegenben ©eich ber
SBagenoerfehr abmiefetn foE. Qu beiben Seiten beS |)ofeS
liegen Urnenhaine, ©in breiter SBeg führt oon ber SUbiS»

rieberftra^e zum ©ore, ein fdjmälerer Sffieg um ben einen
•fpain herum, als Qugang zu ben hmtern ©tngängen beS

Krematoriums.
©aljithofbsnproieft in SBintertljur. ©er ©rofje

Stabtrat oon SBintertljur hut einmütig folgenben Slntrag
beS StabtrateS gutgeheißen : ®ie Stabtgemeinbe befchließt :

„®en zuftänbigen ©nnbeSbehörben gegenüber roirb ber
brlngenbe SBunfch auSgefprodjen, eS möchten bie ©unbeS»
bahnen angehalten roerben, anläßlich ^®S ©aueS be§ zroei^
ten ©eleifeS ber Sinie St. ©aüen—SBinterthur einen Oft»
bahnt)öf unter Qufammenfaffnng afler oon Dften in
bie Stabt ehtmünbenben Sinien oorzufehen. ®ie ©unbeS»
bahnen follen angehalten roerben, fofort a) in ber ©rüge
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ten Luft aufhalten zu müssen, preisgeben wollte. Es
wäre unverständlich, auf der einen Seite jede Staub-
destillation auf heißen Flächen hintanhalten, auf der
andern Seite sich die Belastung der Luft mit Exhala-
tionsstoffen, oft ekelhafter Natur, gefallen lassen zu wollen.

Es ist nicht zu leugnen, daß in den oft schlecht an-
gelegten und ausgeführten, nicht reinigungsfähigen und
unkontrollierbaren Zuführungskanälen die Luft eine be-

denkliche Verschlechterung erfahren und Ansteckungsstosfe
auf diesem Wege in den Krankenraum bringen kann. Es
ist unerläßlich, um diesen nicht unberechtigten Einwand
zu beseitigen, daß die Gesundheitstechniker mehr wie bis-
her auf eine gute, reinigungsfähige Ausführung der Luft-
schläuche Bedacht nehmen. Gewöhnliches Ziegelmauer-
werk oder Putzflächen genügen den bei Krankenhaus-
bauten zu stellenden Ansprüchen nicht, es müssen harte,
glatte Wandungen vorgesehen werden, die gut reinigungs-
fähig, eventuell waschbar oder fpülbar sein müssen Die
Auskleidung der Luftschläuche mit glasierten Tonröhren,
Glasplatten oder Fliesen kann nicht als Luxus bezeichnet
werden. Jede Verbindung nicht zusammengehöriger
Schläuche ist zu vermeiden, es dürfen daher auch nicht
gemeinsame Lustzu- oder Absührkanäle für mehrere
Krankenräume angelegt werden.

Es ist grundsätzlich auszusprechen, daß jeder Kranken-
räum, der mit künstlicher Lüftung versehen wird, von
der Luftentnahmestelle an einen eigenen Luftzuführungs-
kanal, eine eigene Heizkammer und nur ihm angehörige
Zu- und Abluftschläuche besitzt. Die Heizkammer soll
mit regelbaren Einrichtungen für Luftmischung und -feuch-
tung versehen, ihre Heizflächen im Verhältnisse 1: 2 ge-
teilt sein. Um den Kranken auch im Sommer einen
Luftwechsel zu sichern, ist in jede Heizkammer ein Druck-
bläser mit geeigneter Umgehung einzubauen. Räume mit
geringerem Belag sollten in den Fenstern Oberlüftungs-
flügel erhalten.

MgêMêlîM Sâ«êZW.
Bauliches aus dem Dezemberbericht 1911 des

Statistischen Amtes der Stadt Zürich. Der Grund-
besitz erstreckte sich auf 277 Grundstücke mit einem

Flächenmaß von 255,411 im Gesamtwerte von 14,27
Millionen Franken. Freihändig sind 136 Liegenschaften
im Flächenmaß von 168,954 nU um den Preis von
11,35 Millionen Franken verkauft worden. Der Ver-
kehr auf dem Liegenschastenmarkte weist gegenüber dem

Dezember 1910 eine lebhafte Steigerung auf, ähnlich
wie gegenüber dem November 1911. Auch der Durch-
schnittspreis ist, abgesehen von den bebauten Liegen-
schaften, im Vergleich zu den beiden genannten Monaten
gestiegen; und zwar stellte sich nach den Freihandver-
käufen der Preis der bebauten Liegenschaften (mit Ein-
schlich des Gebäudewertes) im Mittel aus 128,5 Fr. für
den Quadratmeter, der Durchschnittspreis für unbebaute

Liegenschaften aus 16,9 Fr., speziell für Bauplätze auf
65,7 Fr. Durch Zwangsverwertung gingen 34 Liegen-
schaften um den Preis von 2,136.810 Fr. in andere

Hände über. Im vierten Quartal des Berichtsjahres
wurden 321 Liegenschaften für 27,53 Millionen Franken
freihändig umgesetzt.

Im Berichtsmonat ist für 33 Wohnbauten und

für 5 Gebäude ohne Wohnungen die Bezugsbewilligung
erteilt worden. Für 30 von den 38 Neubauten ist der
Assekuranzwert zurzeit bekannt. Er beträgt im ganzen
3,09 Millionen Franken oder für den Quadratmeter
umbauten Wohnraum 34,3 Franken. In den 33 neuen

Wohnbauten entstanden 224 Wohnungen, wovon 158,

s sind 60 (67) °/o, mit 1 — 3 Zimmern. Von den

224 neuerstellten Wohnungen befinden sich 80 im IV.,
70 im V. und 68 im III. Stadtkreise. — Baube-
willigungen wurden im Dezember erteilt: für 46
Wohnbauten und für 8 Gebäude ohne Wohnungen;
außerdem für 19 An-, Um- und Aufbauten.

Krematorium-Neubauten und Friedhoferweiter-
ungen in Zürich. Der Stadtrat beantragt dem Großen
Stadtrate die Bewilligung eines Kredites von 808,000
Franken auf Rechnung des außerordentlichen Verkehrs
zum Erwerbe von Land für die künftige Erweiterung
des Friedhofes Sihlfeld und für den Bau eines
zweiten Krematoriums mit Abdankungshalle.
Bei der Friedhoferweiterung handelt es sich vorläufig
nur um die Einholung der für die Zreihaltung des Platzes
notwendigen Expropriationskredite im Betrage von Fr.
211,500, während für das neue Krematorium bereits
Pläne und Kostenvoranschlag vorliegen.

Nach dem Projekt nimmt die Anstalt den südwest-
lichen Teil des neuen Friedhofteiles ein. Dem in die
Länge gestreckten Hauptgebäude legt sich ein quadratischer
Hof vor. durch eine Mauer eingefaßt, an die sich auf
beiden Seiten des Hofes offene Hallen lehnen und die
vorn durch eine Einfahrt unterbrochen ist. Ueber dem
Hofe erheben sich die Seitenhallen bis zum Dachgesimse
5Vs in, die vordere Mauer 3 m hoch. Den Kern des
Gebäudes bildet der sich hinter einer Säulenhalle öffnende
Versammlungsraum, in der Breite und der Länge 13 m
messend und bis zu dem Kuppelgewölbe, durch welches
Licht einfällt. Zu beiden Seiten stoßen Urnenhallen an,
die durch das Oeffnen von Schiebetüren bei außerge-
wöhnlichen Feierlichkeiten zur Vergrößerung des Ver-
sammlungsraumes benützt werden können. An der Rück-
seite liegt hinter einer Wand der Verbrennungsraum.
Die Baukommission riet, zur besseren Ausnützung des
Platzes, und damit beim Schadhaftwerden eines Ofens
leicht der andere in Gebrauch genommen werden kann,
zwei Oefen vorzusehen, und zwar werden die beiden
nebeneinander gesetzt auf dem Kellerboden ruhend, der-
art, daß im unteren Teile des Ofens die Verbrennungs-
luft erhitzt wird und im oberen Teile auf einem Rost
der Sarg stehen bleibt. Im Versammlungsraume be-

findet sich an der Wand des Verbrennungsraumes über
drei Stufen ein Platz, auf dem die beiden Bahren stehen
und wo sich der Redner aufstellt. Von den Bahren
gleiten die Särge durch Einschieböffnungen in der Wand
auf Schienen in den Verbrennungsraum. Die geschlossenen
Urnenhallen sind an den Langseiten in je vier Nischen
eingeteilt, an den äußeren Schmalseiten durch Rund-
nischen abgeschlossen und durch Türen mit den offenen
Urnenhallen verbunden. Diese stehen gleich dem Haupt-
gebäude über dem Hofe erhöht; die Erhöhung zieht sich

vor den Hallen und Mauern entlang und fällt mit einer
Rasenböschung, vox der Eingangshalle des Krematoriums
mît einer breiten Treppe, zu dem inneren Hofe ab, auf
dem sich um einen in der Mitte anzulegenden Teich der
Wagenverkehr abwickeln soll. Zu beiden Seiten des Hofes
liegen Urnenhaine Ein breiter Weg führt von der Albis-
riederstraße zum Tore, ein schmälerer Weg um den einen
Hain herum, als Zugang zu den hintern Eingängen des
Krematoriums.

Bahnhofbauprojekt in Winterthur. Der Große
Stadirat von Winterthur hat einmütig folgenden Antrag
des Stadtrates gutgeheißen: Die Stadtgemeinde beschließt:
„Den zuständigen Bundesbehörden gegenüber wird der
dringende Wunsch ausgesprochen, es möchten die Bundes-
bahnen angehalten werden, anläßlich des Baues des zwei-
ten Geleises der Linie St. Gallen—Winterthur einen Ost-
bahnhof unter Zusammenfassung aller von Osten in
die Stadt einmündenden Linien vorzusehen. Die Bundes-
bahnen sollen angehalten werden, sofort u) in der Grüze
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